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Sitaidettt« eingeführt Ift, getrogen, ©er bl«betige ©Imftfäbel
witb buidj eine teldjtcre, beffet ju fütjtenbe SBaffe ctfcijt, anftatt
be« ©olbfuppel« ein foldje« au« Seber, mit nur einem ©djlepp«
riemen unb untet bem ©olman ju ttagen, »otfdjrtftämäpfg.

©er ©olman, au« bunfelbtauem Sudj gefettigt unb mit

fdjwarjcn Sreffen »erfdjen, wirb auf bet SBruft butdj peben

©djnütc («Bianbenburger) »erfdjloffcn. Stuf ben In ©djllngen
enbfgettben inneren Sbellcn beäfelben ftnb Uniforntfnöpfe nad)

ber Jc^igen Sßtobc angebradjt. ©et ©otman enttjätt »otn »iet,
inwenbig jwet Safdjcn, »eldje jui Stttfnatjme »on Saiten ic.
bienen foden. ©ic ©rababjeidjcn füt DfPjiete pnb auf jebem

Steintet, au« ©tteifen unb einet S3etjferttng tn ÄlcebIatt»gotm
au« ©olottejfcn beftetjenb, angebtadjt. -Bei ben Slbjutant»iWaior«,

ben SWajor« unb Dbcrfllieutenant« Ift bfefe Sreffe mit ©Über«

fäoen burdjrofrft. ©tc ©imenponen bfefet fleeblattföimigen ©c«

foiatlonen auf ben Sletmcln »atllten nadj ten »crfd)lebenen

©raben. ©er Ätagtn ift au« frapptotbem Sud) gefettigt unb

mit bunfclblauet Sßatte, auf ber pdj bfe gteglment««SRnmmer au«

©olblfjse bcpnbct, »frfetjen. Sutn gropen ©fenftanjug ro.rbon

gotbenc, jum Keinen fdjroarj wodene Sldjfelftücfe, für tjötjere Df»
fijicrc au« |edj«, für niebere aut »iet jufammcngeroitftcn ©tteifen
beftebent, getragen.

©Ic DfPjlere ber algertfdjen Sltaideut« baben ©olman« »on

gleldjer Sßtobe, jebodj »on bimmelbtauct garbc. Studj »on ben

Dfpjictcn ber Setrltotlal-Slrmee tft ber ©olman, aber mit Welpen

ttnifotmfnöpfen, anjulegcn. ©fe ©bef« bet SWupf fütjren am

Brägen bc« ©olman« bfe bl«ber(gen Slbjeldjen (Sqra), ber ledere

enltjätt abet auf ben Sletmcln feine SBetjittungen. ©te ©tab«

abjcidjen bet SIbjutanlen pnb blc gleidjen wie bei ben ©ou««

lleutenant«, Jebodj pnb bie Sijjen auf ben Slermetn mit tolljer
©elbe butdjftodjten.

©fe DfPjiete unb Slbjutanten ber 3nfantetie ttagen oen SRe»

solrxt — wie bei ben berittenen Stuppen »orgefdjrieben — an
einem Seberrlcmen quer über ben Selb, ©le «BetnfteiDer ber

Dfpjiete unb «Wuftfdjef« werben mit einem 45 mm. breiten ©tcct>

fen au« Mattem Sud) oerfeben; bfe Dfpjiete bet gupjägtt be«

ballen blc bl«tjerlgc Sßrobe mit gelbem Sßa«po(l.

©er ©äbel ift In bet SRcgcl elngebaft ju ttagen, bet ©tiff
nad) tücfroärt« jelgenb. ©ie Ällnge be« etftcten ift gerate, jwet«

fdjnefbig, 830 mm. lang unb gleidj ber ©djelte au« »etnlcfcttem

©tabl angefertigt, ©a« ©eroidjt be« ©äbel« mit ©djeibe bettägt
1,081) kg.

©a« Stagcn bet -Bcfleibung«püctf neuet Sßrobe ift »om 1.

3anuat 1884 ab obllgatotlfd). (5R. Sffi.)

äBerfdjiebe«ne§.
— (Sefierglanifdjuiäräe tum (finget & 2lm§ler.) ©et

genannten gabrit djfmifäjer Sßtobuftc tn ©änifen bet ©cbönen»

werb tft c« gelungen, eine Sebergtanjwldjfe betjufteden, roeldje

burdjau« aden Slnforberungen für SWftftärleberjeug entfpcldjt.
3um ©djroätjen unb ©länjcntmadjcn bc« Scbctjcugc« eignet pdj
ba« Sßtäparat in »orjüglldjem SWape unb bfe SBotjüge beäfelben

baben ttjm tn mebreren ©islponen bereit« adgemefn ©ingang
unb Slnerfennung »ctfdjafft.

©ie Sebcrgtanjroldjfe bcPett au« 3ngrebienjfen, roeldje bem

Scbctjeug burdjau« itnfdjättidj pnb; Pe cnujätt feine ©pur »on
©äutc wie bie meiften SHÜdjfen, pe ertbellt bem Seber burdj

blopc« Slnftreldjen einen fdjönen ©tanj, madjt e« gefdjmelbig unb

roeidj unb ift waffetbldjt.

Seugnlffc übet bie Seberglanjfdjwärje fteben ju ©ebot. — ©«

möge mir geftattet fein, brei biet anjufüljten.
©a« SReftutenfdjuIfommanbo in «§eti«au fdjtelbt:
„Sluf 3bte Sufdjtlft »om 26. Sluguft blc SWiltbeltung, bap

übci bfe »on 3bnen bejogene Seberglanjfdjwärje adgemefne -Be»

filebigung au«gcfprocbcn wutbe.

3m Slufltagc bc« ©djulfommanbo, ber ©djutabjutant:
SR. Äeder, Hauptmann."

getnere Seugnlfte tauten:
Slarau, am 12. 3un4 1882.

SWit SRadjfolgenbem ttjefle idj 3b^en gerne mit, bap bfe Ferren

3nfhuftion«ofpj(eie anläpUdj bet mtt bet SabteÄmannfdjaft »ot»

genommenen Sßrobe ftd) übet bfe ©Igenfdjaften 3b»e« Sßtäparate«

febr günftfg geäupert babcn.

¦fcodjaöjtungSoodft (sig.) ©et «Bataidonifommanbant:

3«tet, SWajot. j

©et Sicisinfttuftot bet V. Sltmeebioipon fdjtelbt:
Statau, ben 3. Dftcbct 1882.

©Ic Sebetglanjfdjwätjc bet -gelten ffirjlnget & Slm«tcr fft fn

bref untet mefnem Äommanbo geftanbenen SReftutenfdjulen ge«

btaudjt wotben unb pnb bie bamit gemadjten ©tfabrungen jur
adgemefnen Suftfetenbeft au«gefaden, fo bap fttj weiteten Ätetfcn
beren Slnroenbung febr empfeblen fann.

(sig.) ©tobtet, Dbetft.

— (2>änifd)e Stilette.) 3n Sßatlfct mftftätffdjen Steffen

madjt eine ©tpnbung te« bänifdjen Sapitän« ». ©oectet gtope«

Stuffcben. @« ift tle« etn gdjjelt, ba« beteit« in bet bänifdjen
Sltmee jut ©Infüfjtuttg gelangt ift unb nun audj anbetwätl«

etprobt roetben fod. ©in jete« tiefer glljjelte, ba« Je nacb feiner

-Beftimmung al« ©enetal«», Dfftjict«», SWannfdjaft«', Kantine»

ober ©pttal«jclt eine anbere ©tntidjtung bat, beftebt au8 einem

leidjten, au« Sanncnbolj Ijergefteüten SRaljmen, roeldjer mit gc«

bättetem gilj übetjogen ift. 3cbe« blcfct Seite fann in roenigen

SWinuten aufgefteflt unb wiebet abgebtodjen roetben. ©le 9Jot«

tbeile bei glljjclic pnt: Sffiibctftanb gegen tie geudjtlgfelt. gleidj«

mSpfgc Sempetatur im 3nncrn, SIBcgfad bet 3eltfttlcte unb fenf»

tedjte «Bänbe, wetdje bem ©olbaten geflattert, pdj ungebtnbeit ju
bewegen. ©In für jroölf Äranfe beftlmmte« $ofpltaljeIt, ba«

eine Sänge »on 10,8 SWetcrn unb eine «Breite »on 5 SWetern bat,
unb ba« In jwei Slntmer ju fedj« Betten, ein Ätanfenwättei«

jtmtnet, eine Äüdje unt ein Babinet geseilt fft, foftet 3750

gtanfen. ©aäfetbe Seit mit Sffiintctelntld)tung unb mit btei

Defen, in weldjcm gade e« um 1,25 iWetet länget Ift, foftet
4125 gtanfen. Sfflobnjelte füt jwölf bl« »ictjeljn SWann obet

füt jwei Dfpjiere foften 500 granten u. f. ». SWan glaubt in
Sßarl«, bap biefe glljjelte einer gröperen ©tprobung bei ben

Sruppen in Äabnllcn unb Sunepcn unterjogen roerben bürften.

— (Saftfjeittuu) alä SnftrufttonSmlttet.) -Bot einiget Seit
bat ein fdjrocljetijdjcr gabiifant, ®. SHSettftefn fn Söp («anton
3ütidj), efn Safdjentudj btutfen laffen, weldje« bie «Beftanbttjefle

bc« «8ettetlt«SRi.petfrg-,ffier)ce« nebft ibtet «Befdjltlbung gibt, ©in
äbntldjc« Safdjentudj roirb bem franjöftfdjcn ©olbaten »etabfolgt.
©tefe« fod nidjt nut bet SRelnltdjfelt, fonbetn audj bem Untet»

ttdjt bienen. ©8 (ft au« Sattun ^crgcfleat uub bunt bebtueft.

Slu« tem totben ©tunbe «bebt pdj tn bet SWitte ba« Äteuj bet

©brenlegion berau« mit ber Untetfdjtlft: Honnenr et patrie.
Um biefen SWIttelpunft grupplren pdj fn SWebaidenform tie Df»
ftjfeie adet ©tabe, »om Untetllcutenant bf« jum Äommantanten

eine« Slrmccfotp«. ©utdj bte ftare Slbbilbung ber »crfdjiebcnen

Uniformen werben ben franjöpfdjen ©oteaten bie Untetfdjlebe bet

Slbjeiajen flat gemadjt. gemet pnb auf bem ©djnupftudj be«

3nfantet(ften ®e»ebte unb Sßatronen abgebiltet, mit Stngabc über

©ewldjt, ©fnrid)tung bc« SBIpr«, «Befdjaffenbeft be« SWed)ani«mu«

u. f. w. ©fe «Borbüre be« Sudje« jeigt bie SRationatfatbcn unb

in ben ©den tit in bem Jätete gebiäudjlidjen SWcbalden. 3n
bie «Borbüre bineingebtueft pnb adgemeine gefunbfjcfttfdje SRatb»

fdjläge unt befontete SBotfcbtlften füt ben SWatfd) unb ben gelb»

jug. Jpfet einige bei SWatfdjanweifungen: ,,©fe Ätasattc lofe

tiagen. Sag unb Sftadjt tie glanedbinbe um ben Selb, um bet

©iattljöe »otjubeugen. ©en ©urft mit fleinen ©ofen Sffieln,

Äaffee obet einet SKtfdjung »on Sßaffet unb ©fpg obci SBtannt»

»ein töfdjen. Sffiaffet nidjt ju fatt unb baftfg hinten. ©In
©tuet ffltob unb Saffee »ot bem Slbmatfdj nebmen. ©äjnap«

tbut mtfyi Uebet al« ©ute«. 3m Ouattlet ©epebt, Spintt unb

wenn möglieb oen ganjen Äötper wafdjen. ©fe güpe roafdjcn

unb bann mit gelt ober -Branntwein einreiben, bann fod man

pdj bfe ©uppe fedjen, unb jwat gleidj, felbft wenn man

pdj ganj etmübet füblt." ©tn foldje« Safdjentudj fann beffere

©ienftc leiften, at« bte Slngaben übet bie SWIIitärorganlfatlon,

weldje unfer ©ienftbüdjlein in jicmlldj überpfftget SBeife

enthält.
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Tirailleurs eingeführt ist, getragen. Der bisherige Dienstsäbel

mir» durch eine leichtere, besser zu führende Waffe ersetzt, anstatt

des Goldkuppels ein solches aus Leder, mit nur einem Schlepp»

riemen und unter dcm Dolman zu tragen, vorschriftsmäßig.
Der Dolman, aus dunkelblauem Tuch gefertigt und mit

schwarzen Tressen vcrschen, wird auf der Brust durch sieben

Schnüre (Brandenburger) »erschlossen. Auf den tn Schlingen

endigenden inneren Theilen desselben sind Uniformknöpfe nach

der jetzigen Probe angebracht. Der Dolman enthält vorn vier,
inwendig zwei Taschen, melche zur Aufnahme »on Karten rc.
dienen sollen. Die Gradabzeichen für Ofsiziere sind auf jedem

Aermel, aus Streifen und einer Verzierung tn Kleeblatt-Form
aus Goldtressen bestehend, angebracht. Bei den Adjutant»MajorS,
dcn Major« und Oberstlieutenants tst dtese Tresse mit Silber-
fäden durchwirkt. Die Dimensionen dieser kleeblatlfSimigen
Dekorationen auf den Aermeln varttren nach den verschiedenen

Graden. Der Kragen ist auS krapprothem Tuch geferttgt und

mit dunkelblauer Patte, auf der sich die RegimentS-Nummer au«

Gvldlitze befindet, versehen. Zum großen Dienstanzug wirdcn

goldene, zum kleinen schwarz wollene Achselstücke, für höhere

Ofsiziere au« sechs, für niedere auS vicr zusamniengcroirkicn Streifen
bestehend, getragen.

Die Ofsiziere der algerischen Tirailleurs haben Dolmans von

gleicher Probe, jedoch «on himmelblauer Farbe. Auch von den

Offizieren der Territvrial-Arrnee ist der Dolman, aber mit weißen

Untformknöpfen, anzulegen. Die Chefs der Musik führen am

Kragen de« DolmanS die bisherigen Abzeichen (Lyra), der letztere

enthält aber auf den Aermeln keine Verzierungen. Die Grad-
abzeichen der AdjrUanien sind die gleichen wie bei den Sous-
lieulenants, jedoch sind die Litzen auf den Aermeln mit rother
Seide durchflochten.

Die Offiziere und Adjutanten der Infanterie tragen den

Revolver — wie bet den berittenen Truppen vorgeschriebe» — an
einem Lederriemen quer über den Leib. Die Beinkleider der Of<

fiztcre und Musikchefs werden mit einem 45 mru. breiten Stret-
sen aus blauem Tuch versehen; die Offiziere der Fußjäg« be»

halten die bisherige Probe mit gelbem PoSpoit.

Dcr Säbel ist in dcr Rcgel eingehakt zu tragen, der Griff
nach rückwärts zcigcnd. Die Klinge deê ersteren tst gerade,

zweischneidig, 830 mm. lang und gleich der Scheide au« vernickeltem

Stahl angefertigt. Das Gewicht des Säbels mit Scheide beträgt

1,085 Kg.
Da« Tragen der BeNeidungsstücke neuer Probe ist »om 1.

Januar 1834 ab obligatorisch. (M. W.)

Verschiedenes.
— (Lederglanzschwärze von Erzinger & Amsler.) Der

genannten Fabrik chemischer Produkte tn Däntken bet Schönen»

werd tst e« gelungen, eine Lcderglarizwichse herzustellen, welche

durchaus allen Anforderungen für Milttärlederzcug entspricht.

Zum Schwärzen und Glänzcndmachen de« Lcdcrzcugc« eignet sich

da« Präparat in vorzüglichem Maße und die Vorzüge desselben

haben ihm in mehreren Divisionen bereits allgemein Eingang
und Anerkennung «erschafft.

Die Lederglanzmichse besteht auS Ingredienzien, welche dem

Lederzeug durchaus unschädlich sind; fle enthält keine Spur von
Säure wic die meisten Wichsen, sie ertheilt dem Leder durch

bloße« Anstreichen einen schönen Glanz, macht e« geschmeidig und

metch und ist wasserdicht.

Zeugnisse über die Lederglanzschwärze stehen zu Gebot. — E«
möge mir gestattet sein, drei hier anzuführen.

Das Rekrutenschulkvmmando in HeriSau schreibt:

„Auf Ihre Zuschrift vom 26. August die Miithetlung, daß

über die von Ihnen bezogene Lederglanzschwärze allgemeine

Befriedigung ausgesprochen murde.

Im Auftrage des Schulkommando, der Schuladjutant:
R. Kcller, Hauptmann."

Fernere Zeugnisse lauten:
Aarau, am 12. Junt 1882.

Mit Nachfolgendem theile ich Ihnen gerne mit, daß die Herren

Jnstruktionêofsiztere anläßlich der mit der KadrcSmannschaft

vorgenommenen Probe sich über die Eigenschaften Ihres Präparate«
sehr günstig geäußert haben.

Hochachtungsvollst (s!g.) Der Balaillonêkommandant:

JSler, Major. ^

Der KreiSinstruktor der V. Armeedivision schreibt:

Aarau, den 3. Oktober 1882.

Die Lederglanzschwärze der Herren Erzinger <K AmSlcr ist in
drei unter meinem Kommando gestandenen Rekrutenschulcn ge»

braucht worden und sind die damit gemachten Erfahrungen zur
allgemeinen Zufriedenheit ausgefallen, so daß ich weiteren Kreisen

deren Anwendung sehr empfehlen kann.

(sig.) Stadler, Oberst.

— (Dänische FilzzeUe.) In Pariser militärischen Kreisen

macht etne Erfindung ces dänischen Kapitäns v. Doecker großes

Aufsehen. Es ist dies etn Filzzelt, das bereits in der dänischen

Armee zur Einführung gelangt ist und nun auch anderwärts

erprobt werden soll. Ein jedes dteser Filzzelte, das je nach seiner

Bestimmung als Generals», Offiziers», Mannschaft«-, Kanttne-

oder SxttalSzclt eine andere Einrichtung hat, besteht aus einem

leichten, aus Tannenholz hergestellten Rahmen, welcher mit
gehärtetem Filz überzogen ist. Jede« dieser Zelle kann in wenigen

Minuten aufgestellt und wieder abgebrochen werden. Die
Bortheile dcr Filzzelte sind: Widerstand gegen rte Feuchtigkeit, gleich«

mäßige Temperatur im Innern, Wegfall der Zcltstrtcke und

senkrechte Wände, welche dem Soldaten gestatten, sich ungehindert zu

bewegen. Ein für zwölf Kranke bestimmte« Hospttalzelt, da«

etne Länge vvn 10,8 Metern und eine Breite von 5 Metern hat,
und da« In zwei Zimmer zu sechs Betten, ein Krankenwärter»

ztmmer, eine Küche und etn Kabinet getheilt tst, kostet 3750
Franken. Dasselbe Zelt mit Wtntereinrichtung und mit drei

Oefen, in welchem Falle es um 1,25 Meler länger 1st, kostet

4125 Franken. Wohnzelte sür zwölf bis vierzehn Mann oder

für zwei Offiziere kosten 500 Franken u. f. w. Man glaubt in
Paris, daß diese Filzzelte einer größeren Erprobung bei den

Truppen tn Kabylien und Tunesien unterzogen werden dürften,

— (Taschentuch als Jnstruktionsmittel.) Vor einiger Zeit
hat ein schweizerischer Habeikant, G. Wettstetn tn Töß («anton
Zürich), etn Taschentuch drucken lassen, welches die Bestandtheile
des Vetterlt-Ri.pettrgemehceS nebst ihrer Beschreibung gibt. Etn
ähnliches Taschentuch wird dem sranzSsischcn Soldaten verabfolgt.
Dieses soll nicht nur der Reinlichkeit, sondern auch dem Unterricht

dienen. Es tst aus Kattun hergestellt und bunt bedruckt.

Aus dcm rothen Grunde erhebt sich tn der Mitte da« Kreuz der

Ehrenlegion heraus mit der Unterschrift: Honneur st patrie.
Um diesen Mittelpunkt gruppiren sich in Medaillenform die

Ofsiziere aller Grade, »om Unterlieutenant bt« zum Kommandanten

eine« Armeckorp«. Durch die klare Abbildung der Verschiedenen

Uniformen werden den französischen Soldaten die Unlerschiede der

Abzeichen klar gemacht. Ferner find auf dcm Schnupftuch de«

Jnfantertften Gewehre und Patronen abgebildet, mtt Angabe über

Gewicht, Einrichtung de« Visirs, Beschaffenheit des Mechanismus

u. s. w. Dte Bordüre des Tuches zeigt die Nationalfarbcn und

in den Ecken die in dem Heere gebräuchlichen Medaillen. In
die Bordüre hineingcdruckt sind allgemeine gesundheitliche Rath»

schläge und besondere Vorschriften für den Marsch und den Feldzug.

Hler einige der Marschanwetsungen: „Die Kravatte lose

tragen. Tag und Nacht die Flanellbinde um dcn Leib, um der

Diarrhöe vorzubeugen. Den Durst mit kleinen Dosen Weln,
Kaffee oder einer Mischung von Wasser und Essig oder Brannt«

wein löschen. Wasser nicht zu kalt und hastig trinken. Ein
Stück Brod und Kaffee vor dem Abmarsch nehmen. Schnaps

thut mehr Uebel als Gutes. Im Quartier Gesicht, Hände und

wenn möglich «en ganzen Körper waschen. Die Züße waschen

und Kaan mit Fett oder Branntwein einreiben, dann soll man

sich die Suppe kochen, und zwar gleich, selbst wenn man

sich ganz ermüdet fühlt." Etn solches Taschentuch kann bessere

Dienste leisten, al« die Angaben über die MtlitZrorgantsatton,
welche unser Dienstbüchlein tn ziemlich überflüssiger Weise

enthält.
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